
Blick von der Langenbergstraße (Bad Salzuflen-Wüste) nach Südosten auf den Vierenberg, aufgen. 31.05.2023. 

Die folgenden Seiten enthalten alle Folien des Vortrags, den Dr. Franz-Jürgen Harms (Hannover) 
am 28. Aug. 2025 in Bad Salzuflen gehalten hat. Die zum Teil relativ umfangreichen Texte sollen 
es ermöglichen, die Bilder und Grafiken möglichst auch ohne die mündlichen Ausführungen 
während des Vortrags zu verstehen. Außerdem wurden noch einige Folien eingefügt, die beim 
Vortrag nicht gezeigt wurden.  

Die Folien dieser Präsentation sind urheberrechtlich geschützt. Soweit nicht andere Quellen angegeben sind, stammen die Texte 
und Abbildungen von Franz-Jürgen Harms. Jede Verwertung ist nur mit Zustimmung des Autors bzw. der an den Abbildungen 
genannten Quelle zulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen und die Einspeicherung und Verar-
beitung in elektronischen Systemen. Zuwiderhandlungen können rechtlich verfolgt werden. 

Für Inhalte von Webseiten Dritter, auf die in diesem Werk verwiesen wird, ist stets der jeweilige Anbieter oder Betreiber 
verantwortlich. Der Autor übernimmt dafür keine Gewähr. Rechtswidrige Inhalte waren zum Zeitpunkt der Verlinkungen nicht 
erkennbar. 

 
 

Franz-Jürgen Harms: 

Wilhelm Schwartz, der Vierenberg & die „Rankensteine“ 

Blick von der Langenbergstraße (Bad Salzuflen-Wüste) nach Südosten auf den Vierenberg, aufgen. 31.05.2023. 



Franz-Jürgen Harms: 

Wilhelm Schwartz, der Vierenberg & die „Rankensteine“ 

Blick von der Langenbergstraße (Bad Salzuflen-Wüste) nach Südosten auf den Vierenberg, aufgen. 31.05.2023. 

Etwa 1 m breite Bruchsteinmauer aus „Rankensteinen“ als  Teil der Einfassung des Grundstücks Spinozastraße 8 in Hannover-Kleefeld, aufgen. 01.09.2022.  



Blick von der Kaulbachstraße nach Nord-
osten auf das Villa Spoinozastraße 8. Bau-

herr der Villa: Wilhelm Schwartz. Die 
Mauer der Grundstückseinfassung sowie 
der 25 m hohe Turm und Teile der Haus-

fassade zeigen „Rankensteine“.  

Villa Spinozastraße 8 
Ecke Kaulbachstraße, 

erbaut 1908/1909. 
Bauherr: Wilhelm Schwartz. 

Das Haus wird heute oft als „Benecke Burg“ 
bezeichnet. Der Kunststofffabrikant  
Otto Benecke war ab Ende der 1920  

Jahre bis 1970 Eigentümer des Hauses. 

Das Grundstück Spinozastraße 8 Ecke 
Kaulbachstraße [   ] liegt in Hannover- 
Kleefeld, im „Philosophenviertel“ am 
Rand vom Stadtwald („Eilenriede“). 
Ausschnitt aus digitaler Stadtkarte Hannover  
1:20 000 (SKH20), Ausgabe vom 15. 01. 2025.  
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„Rankensteine“  
ein ungewöhnlicher Naturwerkstein  

Blick auf die Gartenmauer des Grundstücks Spinozastr. 8, deren 
Verblendung zur Straße hin überwiegend aus „Rankensteinen“ 

besteht. Daneben sind aber auch andere Fossilien wie z.B. 
Ammoniten, Muscheln, Korallen usw. aus unterschiedlichen 

Erdzeitalter sowie Feuersteine aus der Oberkreidezeit zu sehen. 
Auf die Mauerkronen der Pfeiler zwischen den Zaunelementen 

wurden eiszeitliche Findlinge aus nordischem Kristallin gesetzt.  
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Aufn.: 17.03.2023 

4 1 m  



Die Mauerkrone wird aus 
rechtwinklig zugehauenen 

Abdecksteinen gebildet, die 
dem Augenschein nach 

petrographisch den „Ran-
kensteinen“ entsprechen. Sie 

sind aber frei von „Ranken“. 
  

Petrographie der „Rankensteine“ 
Die Bruchsteine, aus denen die „Ranken“ hervortreten, bestehen aus kalkfreiem, quarzitischem Feinsandstein. 
Die einzelnen Sandkörnchen sind durch Verkieselung des Porenraums fest miteinander verbunden. Dadurch ist 
das Gestein sehr dicht und hart, was ihm eine besonders hohe Verwitterungsresistenz verleiht. Die angewitter-
ten Oberflächen der Buchsteine sind von gelb- bis braungrauer Farbe. Im frischen Anschnitt erscheint das 
Gestein dunkeloliv bis gelblicholiv. 
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„Ranken(steine)“ 
sind versteinerte Spuren 

von Lebewesen 

 Die wulstartigen, aus dem Gestein dreidimensional hervortretenden „Ranken“ gehen auf  Lebewesen 
zurück, die das weiche Sediment am Meeresboden durchwühlten und dabei z.T. verzweigte, röhrenförmige 
Gänge anlegten.  

 Ein Reihe unterschiedlichster Organismen (Seeanemonen, Würmer, Muscheln, Krebse, Fische u.a.) können 
solche oder ähnliche Lebensspuren im Sediment hinterlassen. 

 Diese Spuren sind fossilgewordene Aufzeichnung der Aktivität von Lebewesen, die aber im Fall der 
„Rankensteine“ keine erhaltene Überreste der erzeugenden Organismen enthalten. 

 Solche Spurenfossilen (Ichnofossilen) werden der Ichnogattung Thalassinoides zugeordnet. 

 Spurenfossilien dieser Gattung wurden weltweit gefunden und treten in ganz unterschiedlich alten 
Gesteinsformationen auf.  

 Sie werden besonders häufig auf das Wirken von Maulwurfkrebsen (Thalassinoidea) zurückgeführt. 

  

Aufsicht auf einen „Rankenstein“ der 
Gartenmauer des Grundstücks 
Spinozastraße 8. 
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Aufn.: 05.04.2023 



Polierter Anschliff eines „Rankensteins“ vom 
Vierenberg. An der Unterseite des Steins heben sich  
mehrere rundlich-ovale Strukturen bzw. Ranken mit 
bis zu 1 cm Durchmesser von der Schichtfläche ab 
(Pfeile). Vergleichbare Strukturen sind aber überall 
im Querschnitt zu erkennen. Die ca. 9 cm mächtige 
Gesteinsbank ist insgesamt stark durch Bioturbation 
überprägt.  

 Am Boden eines flachen Meeresbereichs setzt sich eine Schicht aus Sand ab. 

 Lebewesen durchziehen den unverfestigten Sand mit Gängen. Dies führt zur „Bioturbation“, d.h. zu einer 
völligen Durchmischung des Sediments durch die Lebewesen.  

 Beim Graben durchstoßen die Lebewesen z.T. die Sandschicht, treffen in der Unterlage aber auf ungünstige 
Lebensbedingungen und wühlen sich wieder in die Sandlage hoch. 

 Nachdem die Gänge verlassen wurden, können sie mit Sediment aufgefüllt werden und so erhalten bleiben. 

 Bald nach der Entstehung der Schicht verfestigt sich der Sand zu Sandstein. Durch entsprechendes 
Porenwasser kommt es zur Verkieselung der Schicht. Aus dem Sandstein wird quarzitischer Sandstein. 

Entstehung der „Ranken(steine)“ 
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Schematische Darstellung von drei Thalassinoides-
Bauten in einer Sedimentschicht. Nachdem die 
Gänge von deren Verursachern verlassen sind, 
können sie von Sediment ausgefüllt werden und 
unter günstigen Voraussetzungen als Spuren-
fossilien überliefert werden. Die an der 
Schichtunterseite angelegten Gänge bleiben dabei 
als wulstartig heraustretende „Ranken“ erhalten. 

Die „Ranken“ sind versteinerte Lebensspuren von Organismen,  

die das Lockersediment am Meeresboden durchwühlten. 

Was uns die „Rankensteine“ der Villa Schwartz 

in Hannover aber leider nicht verraten: 

ihre Herkunft und ihr Entstehungsalter. 

Wo wurden sie abgebaut?  

Aus welchem Erdzeitalter stammen sie? 

8 



Für Fassadenverblendung werden 
in den Artikeln „Bruchsteine“ bzw. 

„rauhes, dunkles Steinmaterial“ 
angegeben, leider aber keine Hin-

weise auf deren Herkunft genannt. 
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Baubeschreibungen von 1909 & 1910 
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Baubeschreibungen von 1908 & 1909 
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Anonymus (2014):  
Hannovers historische Häuser, Folge 7: 

Die Benecke-Burg in der Spinozastraße 8 

 2014 erschien in der Mitgliederzeitschrift 
„WohnArt“ des Haus & Grundeigentum 
Hannover  e.V. ein Artikel zu dem Haus in 
der Spinozastraße 8. 

 Der Artikel enthält u.a. den Hinweis, dass der 
Bauherr „Steinbruch-Unternehmer Wilhelm 
Schwartz“ gewesen sei und beim Bau des 
Hauses „eigenen Steine“ zum Einsatz kamen. 

 Die Steine sollen „aus den westfälischen 
Ribbentrop-Steinbrüchen“ stammen. 

 Leider wurden von der anonymen Autorin 
oder von dem anonymen Autor keinerlei 
Hinweise zu der Quelle dieser Angaben  
gemacht. 

 2022 verlief eine entsprechende Anfrage beim 
Herausgeber ergebnislos. Es lagen dort keine 
Unterlagen mehr zu dem Artikel und der 
Autorin oder dem Autor vor. 

 Die Fossilien aus der Mauer, die vor dem 
Zweiten Weltkrieg als Anschauungsmaterial 
der Tellkampfschule überlassen wurden, 
gingen 1943 bei einem Luftangriff verloren.  
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Der Architekt: Wilhelm Mackensen 
[nach Angaben in https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Mackensen und 
https://glass-portal.hier-im-netz.de/hs/m-r/mackensen_wilhelm.htm] 

 21.08.1869: Wilhelm Adolph Albert Ernst 
Mackensen wird in Greene bei Einbeck geboren 

 Besuch der Baugewerkschule in Nienburg/Weser 

 1892–1895 Studium an der Techn. Hochschule in 
Hannover, Schüler u. a. v. Conrad Wilhelm Hase  

 ab 1896 ist W. Mackensen als selbstständiger 
Architekt in Hannover tätig 

 1903 Gründungsmitglied des Bundes Deutscher 
Architekten (BDA) 

 ab 1911 Fürstlich-Lippischer Hofbaurat –  
Mackensen errichtet u. a. um 1910 in Bad 
Salzuflen das Hotel »Fürstenhof« (Parkstr.)  

 Architekt zahlreicher Villen, Wohn- und 
Geschäftshäuser in verschiedenen Baustilen  
(mit Schwerpunkt in Hannover) 

 08.03.1955: Wilhelm Mackensen verstirbt im 
Alter von 85 Jahren in Hannover  

 

Blick nach Südwesten auf die Turmseite der Villa von 
Wilhelm Schwartz in der Spinozastraße 8 (Hannover-
Kleefeld), aufgen. von Wilhelm Mackensen  um 1910. Q
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Ein langer Weg zur Klärung der Herkunft (und des Alters) der „Rankensteine“ 

 In den Archiven der Geologischen Landesämter von Nordrh.-Westf. (Krefeld) oder Niedersachsen 
(Hannover) ließen sich keine Hinweise zu Steinbrüchen Schwartz oder Ribbentrop finden. 

 Im Internet führte eine Spur ins Leere: Bergrat Alfred Ribbentrop ( 1832,  1894) aus Bonn. Beziehungen 
zu Steinbrüchen Schwartz oder Ribbentrop ließen sich aber nicht feststellen.  

 Mehrere Ortstermine mit Paläontologen und Naturstein-Fachleuten am Haus in der Spinozastraße blieben 
hinsichtlich der Herkunft und des Alters der Rankensteine ergebnislos. 

 Erst die Nachfrage bei Geologie-Kollegen in Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Hessen und Rheinland-
Pfalz ergab einen Treffer. Dr. Volker Wrede fand in den Erläuterungen zur Geologischen Karte 1:25.000 Blatt 

3918 Bad Salzuflen den Hinweis 
auf eine Publikation von Eber-
hard Frass (1910): „Rankensteine“ 
vom Vierenberg bei Schötmar. – 
Jahresbericht des Niedersächsi-
schen geologischen Vereins, 3: 
117-121, 1 Taf.; Hannover. 

Darstellung des Vierenbergs auf der letzten 
analogen Ausgabe der TK 25 Blatt 3918 Bad 
Salzuflen, Ausg. 2001.  

Die ehem. Steinbrüche von Wilh. Schwartz 
am Vierenberg  wurden schon seit der Kar-
tenausgabe von 1953 nicht mehr dargestellt. Q
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Erste von 5 Textsei-
ten der Publikati-

on von E. Fraas aus 
dem Jahr 1910. 

Tafel mit dem Foto eines „Rankensteins“ aus  
der Arbeit von E. Fraas aus dem Jahr 1910. 

* Eberhard Fraas (geb. 26.06.1862, gest. 6.03.1915) war ein bedeutender deutscher Geologe und Paläontologe. Er wirkte als Konservator an der Stuttgarter Naturaliensammlung. 

   Er bearbeitete u.a. als erster Wissenschaftler die Saurierfauna im heutigen Tansania und verfasste das in Erstauflage 1910 erschienene Buch „Der Petrefaktensammler“. 
14 

Die erste 
Beschreibung der 
„Rankensteine“ 
vom Vierenberg 
erfolgte durch 
Eberhard Fraas* 
im Jahr 1910. 

Der Ausdruck 
„Rankensteine“ 
geht vermutlich 
auf die Stein-
brucharbeiter 
zurück. 
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Übertragung der 
Grundstück-grenzen auf 

einen Ausschnitt der TK 25,  
Bl. 3918, Ausgabe 1912. 

Auf dieser Ausgabe sind 
 die Steinbrüche erstmalig 

verzeichnet. 

Recherchen im Stadtarchiv Bad Salzuflen 
Flurkartenwerk der Gemeinde Ehrsen-Breden, 

 19 Karten, angelegt um 1895, mit Eintrag  
„Schwartz, Wilhelm zu Hannover“  

bei zwei Grundstücken am Vierenberg 
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Recherchen im Stadtarchiv Bad Salzuflen 

Darstellung des Vierenbergs auf der Topogr. Karte 1 : 25.000 
Blatt 3918 Bad Salzuflen der Königl.-Preußischen Landes-

aufnahme von 1910, herausgegeben 1912.  

Abschrift eines Beitrags zu dem Steinbruch-betrieb 
am Vierenberg in der Rubrik Lokale Nachrichten 
des Allgemeinen Anzeigers für Salzuflen, Schötmar 
und Oerlinghausen, Ausgabe vom 25. Aug. 1903.  
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Darstellung des Vierenbergs auf der Topogr. Karte 1 : 25.000 
Blatt 3918 Bad Salzuflen der Königl.-Preußischen Landes-

aufnahme von 1910, herausgegeben 1912.  Q
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Bremsberg mit Schrägaufzug in einem Eisenerztagebau 
am Hüggel bei Hasbergen im Landkr. Osnabrück, aufgen. 
1894. – Es ist zu vermuten, dass auch am Vierenberg so 
eine oder so eine ähnliche Technik zum Einsatz kam, um 
auf einer Strecke  von ca. 150 m den Höhenunterschied 
von rund 40 m zu überwinden. 
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Recherchen im Stadtarchiv Bad Salzuflen 

Bericht in der Lippischen Tages-Zeitung vom 15. April 1907 über 
ein Gutachten zur Qualität der Pflastersteine  vom Vierenberg. 
Die Druckfestigkeit des Gesteins soll demnach „im Mittel bei 
3.750 kg/qcm“ liegen. [Das wäre ein ungewöhnlich hoher Wert. 
Ein späteres Gutachten der Königl. Mechan.-Techn.-Versuchs-
station (Charlottenburg) ergab eine geringe Druckfestigkeit von 
knapp über 3.000 kg/qcm (Mestwerdt 1915)].  

In den Steinbrüchen waren damals ca. 50 Arbeiter beschäftigt.  

Bericht in der Mindener Zeitung 
vom 9.4.1902 über ein Gutach-

ten, das Herr Nacke aus Ehrsen, 
Besitzer des Guts Ribbentrup, in 

Auftrag gegeben hatte.  
Den Pflastersteine vom Vieren-

berg wird demnach eine gute 
Eignung als Kopfsteine für 

Straßen und Chausseen 
bescheinigt. Ihre Härte sich mit 

der von Basalt vergleichen. 
Wegen geringer Frachtkosten 

könnte das „Straßenpflaster in 
Herford ….. besser und billiger 

herzustellen sein.“ 
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Recherchen im Stadtarchiv Bad Salzuflen 

Auszug (Abschrift) aus einem Beitrag in der Lippischen Tages-Zeitung vom 14. Jan. 1911.  
Unter der Überschrift „Der geologische Aufbau des Fürstentums Lippe“ wurde über einen 
„Lichtbilder-Vortrag“ berichtet, den Prof. Dr. Stille* aus Hannover am 13. Jan. 1911 beim 
Detmolder Bildungsverein gehalten hatte. Stille ging dabei auch auf die „Rankensteine“ ein 
und führt sie auf Hornschwämme zurück. Dies war von Fraas (1910: 121) vermutet worden, der 
die Ranken als Ausfüllungen von Hohlräumen interpretierte, die sich nach der völligen 
Auflösung der abgestorbenen Schwämme gebildet haben könnten. 
 
* Prof. Dr. Hans Stille (geb. 8.10.1876, gest. 26.12.1966) war ein bedeutender deutscher Geologe, damals tätig bei der Preußischen 

   Geologischen Landesanstalt und Technischen Hochschule Hannover. 
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Recherchen im 

 Landesarchiv 

 NRW (Detmold) 

§ 3 
In dem Kaufobjekt inbegriffen ist das gesamte tote und lebende Inventar soweit solches zum Eigentum des 
Verkäufers und nach Ribbentrup gehört sowie die ganze vollständige Ernte an den zu Ribbentrup gehörigen 
und für dort zugepachteten Ländereien, wogegen der Käufer, des von dem Verkäufer seit dem 1. August d. Jr. 
verauslagten Arbeitslohn zu erstatten hat. 

Für das aus den, in der Forst belegenen Steinbrüchen gewonnene noch unverkaufte Steinmaterial 
hat Käufer dem Verkäufer ebenfalls  den verauslagte Arbeitslohn zu ersetzen. 

Paragraph  3 (mit Bezug auf die Stein-
brüche) aus dem „Kauf-Vertrag zwi-
schen dem Gutsbesitzer Wilhelm Nacke 
zu Ehrsen als Verkäufer einerseits und 
dem Kaufmann Wilhelm Schwartz zu 
Hannover als Käufer andererseits“ vom 
12. Sept. 1902. Das Gut Rippentrup 
wurde einschließlich aller Ländereien 
für einen Preis von 310.000 Mark an 
Wilhelm Schwartz verkauft. 
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Transkription: 



Recherchen im 

 Landesarchiv 

 NRW (Detmold) 

Auflassungsvermerk vom 17. Sept. 1902 
im Grundbuch von  Ehrsen-Breden 

Stammeier*       Ebert  
   * Unterschrift nicht sicher lesbar! 

Schwartz, Will- 
helm, Kaufmann in  
Hannover, – Ehrsen- 
Breden No. 28 (Rib- 
bentrup).     

Aufgelassen  
und eingetra- 
gen am 17.  
September  
1902 

4. 
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Wilhelm Schwartz 
[nach Angaben der Eintragungen in den hannoverschen Adressbüchern und Recherchen in den Stadtarchiven von Hannover und Bad Salzuflen sowie 
im Landesarchiv NRW (Abt. Ostwestfalen-Lippe) in Detmold] 

 24.04.1841: Wilhelm Bernhard Schwartz wird in Hilchen-
bach/Siegerland geboren 

 1875 heiratet er Bertha Clara, geb. Schwartz, in Lippstadt – 
Geburt eines Sohnes und Umzug nach Hannover 

 ab 1876 bis zu seinem Tod 1915 ist W. Schwartz 
durchgehend in Hannover ansässig 

 1876 bis 1894 unterhält er zusammen mit Hugo Schwartz 
ein Gummi- und Guttaperchawarenhandlung 

 ab 1895 ist W. Schwartz alleiniger Firmeninhaber u. stellt 
sein Geschäft auf Melasse-Torfmehlfutter um 

 12.09.1902 erwirbt er das Gut Ribbentrup bei Bad Salzuflen 
in Ostwestfalen und wird dadurch Eigentümer großer 
Flächen am Vierenberg, einschließlich der dort betrie-
benen Steinbrüche 

 1908/1909 W. Schwartz lässt sich nach Erwerb eines 
Grundstücks in der Spinozastraße (Hannover-Kleefeld) 
dort unter Nutzung von Steinen aus seinen Brüchen am 
Vierenberg eine repräsentative Villa mit Turm errichten 

 19.05.1915: Wilhelm Schwartz verstirbt im Alter von 74 
Jahren in seinem Haus in der Spinozastraße – noch im 
selben Jahr wird das Haus zu Gunsten der Wilhelm-
Schwartz-Stiftung verkauft 

Eintrag im Adressbuch der königl. Haupt- 
und Residenzstadt Hannover für 1910 
Quelle: Stadtbibliothek Hannover (Sign.: Han 480/1) 

Unterschrift von Wilhelm Schwartz auf dem 
Kaufvertrag des Guts Ribbentrup, 12.9.1902 
Quelle:  L.-Archiv NRW, Abt. Ostwestf.-Lippe, Detmold 
(Sign.: D 23 A Nr. 14653 – S. 45-46)  
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Firmen- und Wohnsitz von 
Wilhelm Schwartz in 

Hannover 
nach Angaben aus den hannoverschen 

Adressbüchern von 1876 bis 1915 

 Nach den Adressbüchern von 
1911 und 1912 war in dem Haus 
in der Spinozastraße 8 auch 
noch kurzzeitig die Vereinigte 
Norddeutsche und Lippische 
Hartsteinindustrie GmbH mit 
dem Geschäftsführer Georg 
Schaper ansässig. Weitere 
Angaben zu diesem Unter-
nehmen sind nicht bekannt.  

 In den Adressbüchern von 
1914 und 1915 wird Wilhelm 
Schwartz nicht nur als 
„Kaufmann“ sondern auch als 
„Gutsbesitzer“ bezeichnet.  



Heute sind die früheren Steinbrüche in dem bewaldeten 
Gelände südwestlich vom Punkt 255,2 kaum noch auszu-
machen. Die ehem. Abbauwände sind schon vor 1950 mit 
Bodenmaterial überkippt worden. Etwas weiter hangab-
wärts gibt es aber noch alte Halden, auf denen „Ranken-
steine“ zu finden sind. Eine größere Platte wurden gebor-
gen und befindet sich heute in der Sammlung der Bundes-
anstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR, Han-
nover). 

Funde von „Rankensteinen“ auf den Halden 
am Vierenberg (Aufn. 19.04.2023).   

Diese ca. 24 kg schwere Platte wurde geborgen und der BGR überlassen. 
[https://www.bgr.bund.de/DE/Themen/Sammlungen-Grundlagen/GG_Sammlungen/Objekt_Quartal/ 
ab_2021/2023-2_rankensteine.html] 

Ungefähre Lage der Halden mit „Ranken-
steinen“ im Bereich der heute kaum noch 
zu erkennenden ehemaligen Steinbrüche.   
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Das Alter der „Rankensteine“ 

 Die Schichten mit den „Rankensteinen“ 
wurden im Erdmittelalter während der 
Triaszeit abgelagert. 

 In Mitteleuropa wird die Trias in drei 
lithostratigraphische Einheiten unter-
gliedert: 
   Keuper 
  Muschelkalk  
  Buntsandstein 

 In den Steinbrüchen von W. Schwartz am 
Vierenberg wurden quarzitische Sand-
steine des Keupers, genauer des unteren 
Abschnitts des Oberen Keupers („Rhät“) 
abgebaut. 

 Der Keuper hat ein nummerisches Alter 
von etwa 240 Mio. J. bis 201,5 Mio. J. Die 
Schicht mit den „Rankensteinen“ dürfte 
vor ungefähr 208 Mio. J. entstanden sein. 

Trias 

Erdgeschichtliche Tabelle. Der durch Fossilien gut belegte 
Abschnitt (Erdaltertum bis heute) umfasst nur ungefähr 
10 % der gesamten Erdgeschichte. Nummerische Alters-
angaben in Millionen Jahren. 
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Entwicklung des Klimas und des Kohlendioxidgehalts im Phanerozoikum 
k.V. = kontinentale Vergletscherung 
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Das Erdmittelalter (Mesozoikum) war überwiegend eine Warmzeit. 
Auch im Oberen Keuper lagen die Temperaturen auf der Erde und der 
CO2-Gehalt in der Atmosphäre deutlich über dem heutigen Niveau.  

k.V. k.V. 



27 

Festland 

Schelfgebiet 

Ozean 

Vereisungsgebiet 

Ozeane, Kontinente und paläogeographische Position von Nordrhein-Westfalen 

vor etwa 220 Mio. Jahren (im Keuper) und …. 

….. vor etwa 250.000 Jahren 
      (im Pleistozän, Saale-Kaltzeit) 
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 Der Superkontinent „Pangaea“ existierte vom späten Karbon bis etwa in den Jura hinein.  

 Während des Keupers wechselten sich im Bereich des heutigen Mitteleuropas sehr trockene und heiße 
mit extrem niederschlagsreichen Zeiten ab. 
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 Nach und nach verlandete das flache 
Schelfmeer des Muschelkalks und ging 
im Keuper in eine sich von Norden aus 
vorschüttende weite Flußdeltaland-
schaft mit abflusslosen Becken über, in 
denen Verwitterungsschutt vom 
skandinavischen Festland zur Ablage-
rung kam. 

 Mehrfach ereigneten sich im Keuper 
aber auch kurzzeitige Meeresvorstöße. 

 Im Mittleren Keuper kam es bei wüsten-
haft-trockenem Klima zur Ablagerung 
von Gips und Anhydrit. 

 Das heutige Bad Salzuflen und der 
Vierenberg lagen am nördlichen Rand-
bereich des „Rheinischen Massivs“, eines 
inselartigen Festlandbereichs. 

 Im Lauf des Oberen Keupers nahm der 
marine Einfluss wieder zu und leitete in 
den Jura über.  

Paläogeographie zur Zeit des Keupers 
(verändert nach Ziegler 1990).  
    Bad Salzuflen 
B: Berlin – D: Düsseldorf – F: Frankfurt a.M. – H: Hannover –   
HH: Hamburg – L: Leipzig – M: München 
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Löß über 
Geschiebelehm 
(über Keuper) 

Geschiebelehm Oberer Keuper* Mittlerer Keuper* 

Darstellung des Vierenbergs auf Blatt 3918 Bad Salzuflen der Geologischen Karte Nordrh.-Westf. 1 : 25.000 von 1978. 
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Q u a r t ä r ,   P e i s t o z ä n : T r i a s ,   K e u p e r : 



Darstellung des Vierenbergs auf Blatt L3918 Herford der Karte des 
präquartärer Untergrunds 1 : 50.000 von 2014. Große Teile des 
Blattgebiets werden von quartärzeitlichen Lockersedimenten 
überlagert. Auf dieser Karte sind sie aber „abgedeckt“, d.h. sie 
werden nicht dargestellt. Dies ermöglicht einen Blick auf die  
Festgesteine des tieferen Untergrunds. 
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ko: Oberer Keuper (Rhät) 
km4: Steinmergelkeuper 
km3: Rote Wand 
km2: Schilfsandstein 
km1:  Gipskeuper 
ku: Unterer Keuper (Lettenkohlenkeuper) 

Mittlerer 
Keuper 

G
eo

lo
g

is
ch

e 
K

ar
te

 d
er

 p
rä

q
u

ar
tä

re
n

 S
ch

ic
h

te
n

 

30 



Die Erhebungen werden durch die festen, z.T. 
quarzitischen Sandsteine („Härtlinge“) des 
Schilfsandsteins (km2) am Boberg und des 
Rhäts (ko) am Vierenberg gebildet. 

Schematischer Schnitt durch den Keuper des Bobergs und Vierenbergs nordwestlich von Bad Salzuflen 
verändert nach Mestwerdt (1915: Fig. 2) 

Ungefährer Verlauf des schematischen Profils durch den 
Vierenberg und den Boberg auf einem Ausschnitt der  

Topographischen Karte 1 : 25.000 Blatt 3918 Bad Salzuflen, 
Ausgabe 2020. 
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Quelle:  Ausschnitt von Schnitt 274, verändert, aus: Geol. Dienst Nordrh.-Westf. [Hrsg.](2014): Auszug a.d. FIS Geologie von Nordrh.-Westf.,  
Geologische Schnitte 1 : 50.000 Bl. L3918 Herford; Krefeld. – [https://www.opengeodata.nrw.de/produkte/geologie/geologie/GK/ISGK50/GK50analog] 

Geologischer Schnitt vom Vierenberg in die Herforder Liasmulde 



Abfolge des Oberen Keupers in den Steinbrüchen auf dem Vierenberg 

33 

Säulenprofile nach den Beschreibungen von Frass (1910) u. Mestwerdt (1915). 
Es ist leider nicht bekannt, wo die Profile in den Steinbrüche aufgenommen 
wurden und welche räumliche Distanz – max. 500 m – zwischen ihnen lag.  

Nach Knauff (1978) ist die in den ehem. Steinbrüchen am 
Vierenberg aufgeschlossene Abfolge in den Hauptsandstein 
[ko(1)] zu stellen, dem untersten Abschnitt des Ob. Keupers. 



Steinbrüche auf dem Vierenberg  

 Die Steinbrüche am Vierenberg wurden vermutlich erst gegen Ende des 19. Jahrh. angelegt. 
Auf der Erstausg. der TK 25 (1896) wurden sie noch nicht dargestellt. Sicher nachgewiesene 
Betreiber der Steinbrüche bis zum Ersten Weltkrieg waren Wilhelm Nacke (Ehrsen) und 
Wilhelm Schwartz (Hannover).  

 Der Steinbruchbetrieb am Vierenberg dürfte mit Beginn des Ersten Weltkriegs eingestellt 
worden sein. Es ist unbekannt, ob der Abbau nach dem Ersten Weltkrieg nochmals aufge-
nommen wurde. Das erscheint aber nicht sehr wahrscheinlich.  

 Die Wände der beiden großen Steinbrüche wurden schon vor dem Zweiten Weltkrieg mit 
Bodenaushub u. ä. überschüttet und das Gelände wieder aufgeforstet. (Vielleicht im 
Zusammenhang mit Flurbereinigungsmaßnahmen in den 1920er oder 1930er Jahren?) 

 Seit der Ausgabe 1953 der TK 25 Blatt 3918 Bad Salzuflen werden die Steinbrüche nicht mehr 
dargestellt. Die Höhenlinien laufen auf der Karte ungestört durch. Der Bereich der ehemali-
gen Steinbrüche weist eine Mischwaldsignatur  auf. 

34 
Blick von der Langenbergstraße (Bad Salzuflen-Wüste) nach Südosten auf den Vierenberg, aufgen. 31.05.2023. 
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Luftbild (Senkrechtaufnahme) vom Vierenberg, aufgenommen am Karfreitag, den 30. März 1945, durch die US Air Force (Ausschnitt 
von Bild 1072 vom Bildflug 33-2666). Die beiden großen ehem. Steinbrüche auf dem Vierenberg ( re., rot markiert) waren zum Auf-
nahmezeitpunkt schon verfüllt und die Flächen wohl auch aufgeforstet. Ob es sich bei der hellen Fläche dazwischen um einen Stein-
abbau handelte oder ob sich hier ein Lagerplatz befand, lässt sich nicht sicher erkennen. – Der Bismarck-Turm fällt durch seinen lan-
gen Schatten in östlicher Richtung auf. Die Aufnahme muss demnach am späten Nachmittag entstanden sein.  
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Stereoskopisches Bild der vegetati-
onslosen (hellen) Fläche zwischen 
den beiden ehem. Steinbrüchen auf 
dem Vierenberg (zur Betrachtung mit 
einer geeigneten rot-cyan-Brille), 
zusammengesetzt aus den Bildern 
1071 und 1072 vom Bildflug 33-2666, 
aufgenommen am  30. März 1945. 
Entsprechend der Flugbahn ist diese 
Abbildung anders ausgerichtet als die 
Luftbilder auf den Seiten 35 und 37. 

Auf der hellen Fläche sind in der 
linken unteren Ecke zwei Strukturen 
zu erkennen, die Abbaustöße von 
geringer Höhe darstellen könnten. 
Möglicherweise wurde hier vor nicht 
allzu langer Zeit noch Gestein gewon-
nen. 
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Bild 1072 von Bildflug 33-2666. 
Die Senkrechtaufnahme ent-
stand bei einem Aufklärungs-
flug der US Air Force am späten 
Nachmittag des 30. März 1945 
(Karfreitag). In der nördlichen 
Bildhälfte (Bildecke ob. li.) ver-
hinderten Wolken die Sicht auf 
den Boden. 

Sechs Tage nach der Überflie-
gung, am 5. März 1945, rückten 
amerikanische Truppen in Bad 
Salzuflen ein. 

Im unteren linken Bildqua-
dranten sind südlich der 
lockeren Bewölkung – zwischen 
der heutigen L 535 und der 
Höhe 222,6 – Steinbrüche zu 
erkennen, in denen Sandstein 
des Mittleren Keupers („Schilf-
sandstein“) abgebaut wurde. 
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„Der Vierenberg von Schötmar aus gesehen“: Ausschnitte aus zwei Postkarten (Lithographien), oben (ohne Bismarck-Turm) gelaufen 
am 20.08.1900, unten (mit Bismarck-Turm) gelaufen am 28.12.1901. Der Bismarck-Turm wurde im Jahr 1900 errichtet. 

Q
u

el
le

 (
2x

):
 S

am
m

lu
n

g
 D

r.
 S

te
fa

n
 W

ie
se

k
o

p
si

ek
er

 (
B

ad
 S

al
zu

fl
en

) 

 


